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Das Anliegen der Buchreihe Bibliothek der Psychoanalyse besteht darin,
ein Forum der Auseinandersetzung zu schaffen, das der Psychoanalyse als

Grundlagenwissenschaft, als Human- und Kulturwissenschaft sowie als klinische
Theorie und Praxis neue Impulse verleiht. Die verschiedenen Strömungen inner-
halb der Psychoanalyse sollen zu Wort kommen, und der kritische Dialog mit
den Nachbarwissenschaften soll intensiviert werden. Bislang haben sich folgende
Themenschwerpunkte herauskristallisiert:

Die Wiederentdeckung lange vergriffener Klassiker der Psychoanalyse – bei-
spielsweise der Werke von Otto Fenichel, Karl Abraham, Siegfried Bernfeld,
W.R.D. Fairbairn, Sándor Ferenczi undOttoRank – soll die gemeinsamenWur-
zeln der von Zersplitterung bedrohten psychoanalytischen Bewegung stärken.
Einen weiteren Baustein psychoanalytischer Identität bildet die Beschäftigung
mit demWerk und der Person Sigmund Freuds und den Diskussionen und Kon-
flikten in der Frühgeschichte der psychoanalytischen Bewegung.

ImZuge ihrer Etablierung als medizinisch-psychologischesHeilverfahren hat
die Psychoanalyse ihre geisteswissenschaftlichen, kulturanalytischen und politi-
schen Bezüge vernachlässigt. Indem der Dialog mit den Nachbarwissenschaften
wieder aufgenommen wird, soll das kultur- und gesellschaftskritische Erbe der
Psychoanalyse wiederbelebt und weiterentwickelt werden.

Die Psychoanalyse steht in Konkurrenz zu benachbarten Psychotherapiever-
fahren und der biologisch-naturwissenschaftlichen Psychiatrie. Als das ambitio-
nierteste unter denpsychotherapeutischenVerfahren sollte sichdiePsychoanalyse
derÜberprüfung ihrerVerfahrensweisen und ihrerTherapieerfolge durch die em-
pirischen Wissenschaften stellen, aber auch eigene Kriterien und Verfahren zur
Erfolgskontrolle entwickeln. In diesen Zusammenhang gehört auch die Wieder-
aufnahme derDiskussion über den besonderenwissenschaftstheoretischen Status
der Psychoanalyse.

Hundert Jahre nach ihrer Schöpfung durch Sigmund Freud sieht sich die
Psychoanalyse vor neue Herausforderungen gestellt, die sie nur bewältigen kann,
wenn sie sich auf ihr kritisches Potenzial besinnt.
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Einführung

Dieses Buch, das den detaillierten Bericht zweier analytischer Behandlungen im
Prisma der Kreativität präsentiert, hat zwei »Mitautoren« – meine Patienten.
Kreativität im Prisma der Analyse ist ein Thema, das ausgiebig in unterschied-
lichen theoretischen Modellen untersucht wurde. Dieses Buch ist einzigartig in
dem Sinne, dass es die Psychoanalyse im Prisma von Kreativität untersucht, wie
anhand der beiden Fallillustrationen gezeigt werden soll.

Der erste Teil des Buches, »Kreativität im Prisma der Analyse«, enthält einen
Überblick über die klassische und zeitgenössische psychoanalytische Literatur
über Ursprung und Funktion von Kreativität (Kapitel 1). Kreativität wird dar-
aufhin durch das Prismamehrerer analytischerModelle – Freud, Klein und deren
Nachfolger – untersucht (Kapitel 2). Ich beschloss, Kreativität anhand dieser
Modelle zu untersuchen, denn sie halfen mir, die kreative Betätigung meiner Pa-
tienten während der Behandlung zu verstehen.

Der zweite Teil des Buches, »Analyse im Prisma biblischer Geschichten«,
präsentiert eine Fallillustration (Kapitel 3 und 4), die sich mit der kreativen
Verwendung biblischer Geschichten auseinandersetzt, am Fallbeispiel Davids, ei-
nes jungen Mannes, der in Almaty, Kasachstan, geboren wurde und im Alter
von 15 Jahren mit seinen Eltern nach Israel immigrierte. David, der 30-jähri-
ge Wissenschaftler, verheiratet, zwei Kinder (drei und ein Jahr alt), verkörperte
unterschiedliche Kulturen und Religionen. Als Sohn aus einer Mischehe konver-
tierte er zum Judentum und wurde frommer Jude. In der Analyse rang David mit
der Unsicherheit hinsichtlich seiner ethnischen Identität, seiner Religion und der
Zugehörigkeit zu seinem Land und seiner Familie. Er litt unter widerstreitenden
Gefühlen von Liebe und Hass gegenüber seinen Kindern und Zweifeln an seiner
männlichen Identität.
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David verwendete biblische Geschichten, um seine innere Realität darzustel-
len. Die gewalttätigen und inzestuösen Geschichten reflektierten Davids Welt
inzestuöser und destruktiver Wünsche gegenüber seinen Primärobjekten (und in
der Übertragung gegenüber der Therapeutin). In dieserWelt spielte die Spaltung
zwischen Liebe und Hass, Gut und Böse, Idealisierung gegenüber Abwertung
eine herausragende Rolle. Die biblischen Geschichten dienten David als Aus-
gangsmaterial dafür, seine eigene Geschichte zu erschaffen und neu zu gestalten,
und nicht selten entstellte er diese Geschichten. Das Durcharbeiten der Bezie-
hungen zu seinen Primärobjekten und seine Selbstwahrnehmung, wie sie durch
diese Geschichten in der Analyse offenbart wurden, halfen David, den schweren
Bruch zu erkennen, den die Immigration seiner Selbstrepräsentation und seinen
elterlichenRepräsentationen zugefügt hatte.Das emotionale Erlebnis in derAna-
lyse ermöglichte es David, seine widersprüchlichen Gefühle gegenüber seinen
Primärobjekten sowie seine gespaltene Haltung zu seinen beiden Ländern und
Selbstrepräsentationen aufzuarbeiten. Die positive Haltung gegenüber Davids
kreativen Anstrengungen in der Therapie, seine innere Welt durch biblische Ge-
schichten darzustellen sowie der Versuch, sie zu verstehen und durchzuarbeiten,
ermöglichten Davids Trauer um sein verlorenes Land und seine verlorenen Ob-
jekte. Als Ergebnis dieses Prozesses warDavid schließlich in der Lage, eine bessere
Fusion seiner Liebe und Aggression, eine bessere Integration seiner vergangenen
und gegenwärtigen Kultur und ein besser integriertes Selbst zu erlangen.

Der dritte Teil des Buches, »Analyse im Prisma von Bildern und Gedich-
ten«, beginnt mit einem theoretischen Kapitel über kreative Betätigung in der
Behandlung der Nachkommen von Schoah-Überlebenden (Kapitel 5). Im weite-
ren Verlauf folgt eine Beschreibung der Analyse Rachels, deren Mutter Schoah-
Überlebende ist (Kapitel 6 bis 8). Seit Beginn ihrer Behandlung verwendete
Rachel Bilder und Gedichte, und versuchte so, ihre unbewussten Konflikte, de-
pressiven Fantasien undÄngste zu vermitteln. Ich griff auf die kreative Betätigung
der Patientin als wichtige Informationsquelle aus ihrer inneren Welt zurück.
Die Ausarbeitung ihrer Bilder und Gedichte ermöglichte die Entdeckung ihrer
Verschmelzung mit der Mutter und versetzte sie schließlich in die Lage, nach
Einzelheiten aus der traumatischen Vergangenheit ihrer Mutter zu suchen. Die
Trauerarbeit, die Rachel imProzess derTrennung von ihrerMutter auf sich nahm,
half ihr, eine optimale Wahrnehmung der Realität und ihrer Selbst zu erreichen,
die fragmentierten Aspekte ihres Selbst in ein Ganzes zusammenzufügen und
ihre Beziehung zu ihren Primärobjekten zu verbessern. Ihr Wachstum und ihre
Reifung spiegelten sich in der Analyse in einer Veränderung ihres Malstils wider.
Im Gegensatz zu den ersten Phasen der Analyse, in denen Rachels Bilder ihre

Einführung
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enorme Furcht vor Fragmentierung und Tod zeigten, illustrierten ihre Bilder in
der letzten Phase ihr Gefühl der Reintegration und der harmonischerenWelt, die
sie geschaffen hatte.

Das Buch schließt mit der Rolle des Therapeuten bei der Ermöglichung des
kreativen Prozesses, der wiederumden therapeutischen Prozess ermöglicht (Kapi-
tel 9). Das Kapitel enthält eine Zusammenfassung der Rolle kreativer Betätigung
in der Behandlung und eine Diskussion einiger der Methoden, mit deren Hilfe
ich den kreativen Prozess ermöglichte und zu den verblüffenden Entdeckungen
gelangte, die er hervorrief. Danach folgt eine Diskussion der Methode, mit der
ichDavids undRachels Kreativität erfolgreich in ihre Behandlung einband.Mein
Bewusstsein der Kreativität meiner Patienten und ihrer wichtigen Rolle bei der
Lösung ihrer widerstreitenden Lebens- und Todessehnsüchte ermöglichten es
mir, ihnen zu helfen, ihre aggressiven und destruktiven Wünsche zu erkennen
und durchzuarbeiten. Beide Patienten gingen aus einer langen Analyse besser in-
tegriert hervor und, ebenso wie meine Patienten, fühlte auch ichmich bereichert.

Einführung
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Teil 1

Kreativität im Prisma der Analyse

»Also ist der Mensch nach buddhistischer Lehre die kreativste aller
möglichen Lebensformen. AlsMenschen schaffenwir nach unseremGe-
fallen, und unser Schaffen schwingt in allen Ebenen unseres Seins mit.
Wir sind sowohl verantwortlich für unser Schaffen als auch ihm unter-
worfen. Wir können diese kreative Kraft nicht ausschalten. Ob wir uns
dessen bewusst sind oder nicht, wir sind in jedem Augenblick kreativ.
Durch diesen Umwandler von Geist in menschliche Form schaffen wir
unsere eigenen Freuden und Traurigkeiten, unsere eigenen Gefängnisse
und schließlich unsere eigene Freiheit«.

Phra Bhasakorn Bhavilai (2005, S. 61)





1 Ursprung und Funktion
der Kreativität
Ein Überblick
über klassische und zeitgenössische Literatur

Der kreative Prozess: Traditionelle Ansichten

In der psychoanalytischen Literatur reichen die Ansichten über Kreativität von
der Gleichsetzung mit Neurose oder ihrer Betrachtung als Ausdruck von Psycho-
pathologie (Freud, 1897, 1908e, 1910c, 1916–17) bis hin zu der Ansicht, dass
Kreativität höchster Ausdruck psychischer Gesundheit und des menschlichen
Strebens nach Selbstverwirklichung und Entäußerung ist (Maslow, 1962; Rogers,
1954). Ich will diese entgegengesetzten Standpunkte kurz zusammenfassen.

In seinen frühesten Bezügen zum Thema deutet Freud an, dass sich Goethe
mit Die Leiden des jungen Werther vor eigenen Selbstmordgedanken schützen
wollte. Freud schreibt: »Der Meachanismus der Dichtung ist derselbe wie der
[der] hyterischen Phantasien« (Freud, 1897, S. 181). Grob gesprochen, blieb dies
seine Position, die er in einer Reihe von Schriften wie zum Beispiel Der Dichter
und das Phantasieren (Freud, 1908e), Eine Kindheitserinnerung des Leonardo da
Vinci (Freud, 1910c) und in der 23. Vorlesung der Vorlesungen zur Einführung in
die Psychoanalyse (Freud, 1916–17) zum Ausdruck brachte. Er glaubt, dass der
Künstler, wie jeder andere auch, unter unerfülltenWünschen leidet, die aufgrund
ihrer verbotenen Natur nicht eingestanden werden können. Künstler entkom-
men einem neurotischen Ausgang dieses Konflikts allerdings nicht nur durch die
herkömmlichen Sublimierungen, die Normalsterblichen zur Verfügung stehen,
sondern durch eine Begabung, die es ihnen ermöglicht, der verbotenen, unbe-
wussten Fantasie eine Form zu geben und sie in Wort oder Bild auf eine Weise
auszudrücken, die Zensur vermeidet.

Somit konzentriert sich Freud auf den pathologischenAspekt der Kreativität.
Er wertet das künstlerische Bestreben ab, indem er behauptet, Kunst sei eine fal-
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sche Repräsentation derWirklichkeit: »Die Ersatzbefriedigungen, wie die Kunst
sie bietet, sind gegen die Realität Illusionen« (Freud, 1930, S. 433).

Während Freud künstlerische Leistungen als ein Unterfangen betrachtet, das
seinen Ursprung in dem Bedürfnis zur Vermeidung von Pathologie hat, bietet
Rank in seinem Buch Kunst und Künstler (1932) ein ganz anderes Verständnis
künstlerischer Kreativität. Er glaubt, dass Kunst dem persönlichen Bewusstsein
des Individuums entspringt und dass der Impuls des kreativen Genies aus der
menschlichen Neigung stammt, das Selbst unsterblich zu machen. Rank argu-
mentiert, dass der Künstler sein Sein in seiner Arbeit zum Ausdruck bringt
(Kapitel 1) und dass die Kunst einen konstruktiven Sieg über ödipale Erlebnisse
in Form individueller Neuschöpfungen darstellt. Er betrachtet diese Aktivität als
sowohl individuell als auch gesellschaftlich wertvoll. Diese Richtung weiterver-
folgend, stellt Sachs (1942) fest, dass der erfolgreiche Künstler mit wenig Verlust
an Frische und mit Direktheit undWirkung Gefühle aus dem Es hervorholt, zu-
gleich jedochmit denForderungendes Ich in einklang bringt. Ähnlich betrachten
Maslow (1962) und Rogers (1954) Kreativität als höchsten Ausdruck psychi-
scher Gesundheit und des menschlichen Strebens nach Selbstverwirklichung.

Aus einer anderen Perspektive betrachtetM. Klein (1929) Kreativität als Ver-
such,»Wiedergutmachung« zu erlangen, den stärksten der konstruktivenTriebe.
Sie glaubt, dassWiedergutmachung die Fantasie einer Korrektur der Auswirkun-
gen der aggressiven Komponente ist und dass sie daher dazu angetan ist, kreative
Betätigung in Gang zu setzen. Kreativität unterscheidet sich von Sublimierung,
einem von Freud (1908e) geprägten Begriff; Sublimierung ist die Umwandlung
sexueller Impulse in komplexe, kreative Begabungen.

Unter Verwendung der Terminologie M. Kleins, bietet Segal (1952) eine po-
sitivere Sicht der Kreativität als Freud. Während Freud das Bedürfnis, Kunst zu
schaffen, als einen Abwehrmechanismus betrachtet, den jemand, der freier von
neurotischen Konflikten ist, nicht benötigt, sieht Segal es als universalen Prozess
der Entwicklung. Segal versteht künstlerische Aktivität als einen Ausdruck eines
Drangs zurWiedergutmachung, der seinen Ursprung in der depressiven Position
hat.1 Dieser Impuls versucht den Schaden zu beheben, der, in Wirklichkeit oder

1 Dies ist die Phase in der Entwicklung des Säuglings (normalerweise zwischen dem 4. und
6. Lebensmonat), in der er physisch und emotional reif genug ist, seine/ihreWahrnehmun-
gen der schlechten und guten Versionen der Mutter (»Teilobjekte«) in eine ganzheitliche
Repräsentation derMutter (»Ganzobjekt«) zusammenzufügen.Werden diese Perzeptionen
zusammengebracht, pflegen sie das »Ganzobjekt« zu kontaminieren oder zu schädigen.
In dieser Phase bemüht sich der Säugling, den liebenden Aspekt der ambivalenten Bezie-
hung zum »Ganzobjekt« (Wiedergutmachung) zumaximieren (Hinshelwood, 1991, S. 138).

Teil 1 Kreativität im Prisma der Analyse
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in der Fantasie, durch die Destruktivität eines Individuums gegenüber einem Pri-
märobjekt verursacht wurde.

Kris (1952) postuliert, dass künstlerisches Schaffen zwei Prozesse umfasst:
Inspiration, das Gefühl, durch einen äußeren Faktor angetrieben zu werden, und
Ausführung, die zielgerichteteAnordnung unddieAbsicht, ein Problem zu lösen.
Dies ähnelt Kohuts (1978, S. 815–816) selbstpsychologischem Verständnis des
kreativen Prozesses. Kris weicht vonFreudsAuffassung vonKunst als Vermeidung
von Pathologie ab und fasst sie als selbständige, gesunde, autonome Ich-Funktion
auf. Er betrachtet Kreativität als »Regression imDienste des Ich« (1952, S. 177).
Es ist Regression nicht aus einer Schwäche des Ich heraus, sondern die Handlung
eines starken und gesunden Ich, das, ohne sich selbst zu gefährden, in tiefere und
frühere Ebenen eindringen kann, um aus ihnen zusätzliche Mittel und Formen
des Ausdrucks abzuleiten.

Ehrenzweig (1962) stellt die Gültigkeit des oben genannten, vonKris gepräg-
ten, Konzepts der »Regression imDienste des Ich« infrage, da er Kreativität eher
als einen Ausdruck von »Progression« und weniger als einen der »Regression«
betrachtet. Das Konzept der »Regression im Dienste des Ich« wird auch von
Weissman und Bush kritisiert. Weissman (1967) argumentiert, dass der Wechsel
vom persönlichen Enactment (Vollzug) zum kreativen Enactment eher der dis-
soziativen Funktion des Ich als der Ich-Regression zugeschrieben werden kann:
»Es ist wahrscheinlich, dass die dissoziative Funktion rezeptiv für die neue, vom
Es abgeleitete, und dem Ich zugängliche Objektbesetzung ist. Dies bildet den op-
timalen Zustand des Ich für kreative, inspirative Aktivität« (S. 43). Bush (1969)
argumentiert, dass dieses Konzept fälschlicherweise einem Mangel an Differen-
zierung zwischen »einem Rückschlag zu primitiver Kognition wie sie einmal
bestand, und der Verfeinerung primitiver Formen des Denkens in sehr fortge-
schrittene, adaptive Ressourcen« entspringt (S. 180). Bei der Betrachtung von
Kreativität aus dieser Perspektive postuliert Arieti eine Fusion von primitiven
und fortgeschrittenen Denkprozessen und prägt den neuen Begriff der »tertiä-
ren Prozesse« (Arieti, 1967, S. 329), d. h. »die Prozesse, in denen das Primitive
sich mit den höchsten Ebenen des Geistes verbindet, um den Prozess der Kreati-
vität zu schaffen« (ebd., S. ix).

ImHinblick auf die Funktion der künstlerischen Kreativität betont Kris, dass
ihre Aufgabe darin besteht, die Tiefen des Unbewussten auszuloten. Er stellt fest,
dass das Studium der Kunst Teil eies Studiums der Kommunikation, bei dem
es einen Sender, einen Empfänger und eine Botschaft gibt (vgl. Kris, 1952). Er
glaubt, dass menschliche Kommunikation normalerweise auf allen Ebenen ver-
läuft, wobei jede Ebene eine andere Art von Bedeutung übermittelt. Über eine

1 Ursprung und Funktion der Kreativität
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sekundäre Ebene werden normalerweise Informationen und Wissen vermittelt,
wobei die primäre Ebene Vermittlerin von Gefühlen, Emotionen und Erfahrun-
gen ist.

Aus einer anderen Perspektive argumentiert Kubie (1958), dass der kreative
Prozess metapsychologisch jeder anderen Form von Konfliktlösung gleicht. An-
statt lähmende neurotische Symptome zur Lösung unbewusster Konflikte durch
Kompromissbildung zu produzieren, verwandelt der kreative Prozess »unbe-
wusste Konflikte in eine gesellschaftlich und künstlerisch akteptierte symbolische
Form« (S. 143).

Winnicotts (1968, 1971) Sicht der Kreativität unterscheidet sich von all den
erwähnten, da er nicht voraussetzt, dass Fantasie und die äußereWelt der geteilten
Wirklichkeit notwendigerweise im Gegensatz zueinander stehen. Er postuliert
die Existenz eines »Übergangsraums«, d.h. eines potentiellen Raums, dessen
spezielle Qualität darin besteht, eine Verbdinung zwischen Fantasie und Realität
herzustellen (1971 [1953]). Die kreative Betätigung findet in diesemÜbergangs-
raum oder potentiellen Raum statt. Winnicott sagt diesbezüglich:

»Dieser dritte Bereich des menschlichen Lebens, den wir nicht außer acht lassen
dürfen, ist ein intermediäer Bereich von Erfahrungen, in den in gleicherWeise inne-
rer Realität und äußeres Leben einfließen. […] Ichmöchte hier die Aufmerksamkeit
auf ein Stadium lenken, das zwischen der völligenUnfähigkeit und der wachsenden
Fähigkeit des Kleinkindes liegt, die Realität zu erkennen und zu akzeptieren. Des-
halb untersuche ich dasWesen der Illusion, die demKleinkind zugebilligt wird und
im Leben des Erwachsenen einen bedeutsamen Anteil an Kunst und Religion hat«
(Winnicott, 1971, S. 11f.).

Kris (1952) glaubt, dass Traumatisierung eine außerordentlich wichtige Rolle für
die Kreativität spielt. Diesen Gedanken weiterführend, behauptet Niederland
(1976), dass es oftmals in der frühen Lebensphase kreativer Individuen eine Ge-
schichte bedeutsamer traumatischer Erlebnisse gibt. So wie Bush (1969) einen
selbstisolierenden Zufluchtsort beschreibt, in dem der Künstler zumindest zeit-
weise lebt, erwähnt Niederland (1976) einen

»ummauerten Garten, der nicht nur von den Turbulenzen und Konflikten der Au-
ßenwelt abschirmt, sondern auch von lästigen emotionalen Problemen und dem
Umgang mit anderen Menschen. Unter diesen Bedingungen tritt in dem begabten
IndividuumdieWelt der unterdrückten visuellen, auditivenundkinästhetischenEr-
innerungenzutage, diederKünstler indenkreativenAktverwandelt«(S.193–195).

Teil 1 Kreativität im Prisma der Analyse
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